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Sigma ringen, 37. April . Reichskanzler a . D . Dr . Marx
ist gestern abend, von Ludwigshafen kommend, zum Besuch sei¬
ner Tochter hier eingetroffen. ,

Berlin , 25. April . Durch Verordnung vom 23. Aprrl 192-,
hat der Reichsarbeitsminister die Jahresarbeitsverdienstg >̂ nze
in der Angestelltenversicherung auf 6000 Rentenmark jährlich
festgesetzt. Die Verordnung tritt mit dem 1. Niar 1925 in Kraft.
Wnrttenrbergische Presiestinmren zur Rerchspräsidentenwahl.

Die Wahl Hindenburgs wird von der Reichsblock-Presie
freudig und dankbar begrüßt . Die bürgecparteilich? „Süd¬
deutsche Zeitung " sieht in der Wahl das Ende der Aera der
deutschen Revolution , die uns immer tiefer hinein m völkischen
Jammer und völkische Not geführt hat. Mit .Hindenburg tritt
der Mann an die Spitze des Reiches, der ein lebendes Symbol
aller guten rm deutschen Volle lebendigen Kraft - darstellt. Die
parteimäßige Bildung der Wähler hat sich doch schwächer er¬
wiesen, als der Ruf des Mannes , der als einziger befähigt rst,
über alle Parteien hinweg sein Voll zusammenzuführen in
vaterländisiAr Einigkeit, wie er einst ein einiges Voll in Waf¬
fen gegen den anstürmenden Feind geführt hat . Das ist
die Freudenbotschaft dieses Tages . — Auch der volksparteiliche
.Schwäbische Merkur ", der Las Endergebnis aus dem Reich
noch nicht würdigt , blickt mit Genugtuung auf das Endergebnis
der Wahl . In Stuttgart ist Hindenburg gewählt Damit ist
den Wahlmachern die Lehre gegeben, daß man die Stimmen
nicht verschieben kann, wie leblose Schachfiguren. Die Zahlen

, in Württemberg geben der Demokratie und auch der Sozial-
"emokratie die Bestätigung , daß das Schachergeschäft mit dem
Zentrum von weiten Kreisen ihrer bisherigen Wähler nicht
mitgemacht wurde. — Das demokratische„Neue Tagblatt " zieht
aus dem Ergebnis die beachtenswerteMahnung , nach den pein-

' ichen Entgleisungen des Wahlkampfes einen Strich unter das
, vergangene zu setzen und neu anzusangen mit Len Aufgaben,
t ü« uns nunmehr gestellt sind. Die Losung muß beißen: Schluß
' --macht mit der gegenseitigen Verhetzung und Entzweiung

w guten Willens an die gemeinsame Arbeit gegangen. Das
' Blatt konstatiert, daß Württemberg Dr . Marx gewählt hat und
j killt ferner fest, es habe schon früher kein Hehl daraus ge-
' nacht. Laß der Beschluß der Deutschen demokratischenPartei,

ür Marx einzutreten, .viele ihrer Mitglieder und Anhänger in
O-Hwere Gewissenskonflikte stürzen müsse. Unter denen, die sich
» r Wahl enthielten, wären sicher viele Hellpachwähler. Nach-
> em Hindenburg Präsident des Deutschen Reiches ist, entspricht
R', nur dem demokratischen Gedanken, den Mehrheitsentscherd
-oes Volkes anzuerkennen. Ob die Wahl zum Segen für Deutsch-
, land ausschlagen wird, bleibt der Zukunft überlaffen. Aber
! nun gilt es für alle Deutschen, wo sie auch stehen mögen, sich
- auf die gemeinsame Ausgabe zu besinnen und das Kriegsbeil

von gestern zu begraben. — Das führende Zentrumsorgan , das
„Deutsche Volksblatt" hebt gleichfalls hervor . Laß Württemberg
Dr . Marx gewählt hat und daß die Zunahme der Volksblock-
Stimmen besonders von einer größeren Wahlbeteiligung des
Zentrums herkommt. Die Sozialdemokratie hat gut Disziplin
gehalten. Dagegen haben die Demokraten die Parole ihrer
Parteileitung zum großen Teil nicht befolgt. Daß die Demo¬
kratie in der Zuverlässigkeit nicht gerade vorbildlich ist, wußte
man schon lange. Auch das „Deutsche Volksblatt" würdigt noch
nicht das Reichsergsbnis.

Eine Erklärung gegen die Kriegsschuldlüge?
Der Berliner „Lokalanzeiger" veröffentlich: Len Text der

amtlichen Erklärung gegen dir Kriegsschuldlüge, die Reichs¬
kanzler Marx auf der Londoner Konferenz abgeben sollte, aber
nicht abgegeben hat . Die Erklärung hat folgenden Wortlaut:
Möge der Gedanke des Schiedsgerichts in immer lveitgehende-
rem Maße bei der Regelung der Beziehungen der Äölker un¬
tereinander Eingang finden und somit die Willkür durch das
Recht ersetzen. Es sei mir gestattet, an diesen Gedanken an-
knüpsend, einen Wunsch des deutschen Volkes erneut in Erin¬
nerung zu bringen , welcher ohne an den Lurch den Versailler
Vertrag bestimmten Pflichten zu rütteln , die durch denselben
ausgesprochene moralische Belastung von Deutschland genom¬
men wissen möchte. In Verfolg dieses Wunsches hat die
deutsche Regierung ihre Archive geöffnet, um allen Völkern der
Welt einen Einblick zu geben in die deutsche Politik der letzten
fünfzig Jahre . Deutschland ist der Meinung , daß das in Be¬
zug auf die Entscheidung des Weltkriegs bestehende Mißtrauen
beseitigt werden würde, wenn einem unparteiischen Schieds¬
gericht Gelegenheit gegeben würde, in voller Oefsentlichkeit un¬
ter Zuhilfenahme aller Akten diese Frage zu klären. Auch das
wäre ein Beittag von ungeheurem Wert zur Wiederherstellung
des Vertrauens unter den Völkern und zur Befriedung der
Welt.

Kutiskers Ueberführmrg in Sie EharitS.
Berlin , 26 April . Da sich der Zustand Iwan Kutiskers im

Untersuchungsgefängnis verschlechtert hat, ist er auf Antrag
des Rechtsanwalts Dr . Herbert Fuchs heute nachmittag in die
Charitä überführt worden. . Professor Dr . Zinn har es abge¬
lehnt. cm dem für Montag beabsichtigten Aerzekonsilium, das
den Zustand Kutiskers feststellen soll, leilzuuehmen. Darauf¬
hin hat der Untersuchungsrichter die Verteidigung cufgesorderl,
an Stelle Zinns eine andere medizinischeAutorität in Vor¬
schlag zu bringen , lieber den von Dr . Herbert Fuchs für Iwan
Kutisker eingereichten neuen Hastentlassungsantrag wird ent¬
schieden werden, sobald am Montag das Aerztekonsilium Stel¬
lung genommen haben wird.

Das Echo zur Reichspräfidentenwahl.
Die „Zeit" stellt als unbestreitbar fest. Laß die Niederlage

Marx zu einem guten Teil der Linkspresse selbst zuzuschreiben
sei, die in den letzten Wochen eine Agitation betrieben habe, die
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aus die schwankende Wählerschaft direkt abschreckend gewirkt
habe. Die Deutsche Volksparter habe voll ihre Pflicht getan.
Nach dem „Montag " sei die Mehrheit der Berliner Wähler¬
schaft, die sich für Marx ausgesprochen habe, der Agitation der
Linkspresse zum Opfer gefallen Was Berlin schlecht, habe aber
das übrige Reich gut gemacht. Die „B . A. Z." betont vor allem
die starke Wahlbeteiligung und hebt hervor, daß das Pfiffige
Parteikalkül des Volksblocks die Imponderabilien aus dem
Spiel gelaffen habe, die mit dem Namen Hindenburg verknüpft
und die entscheidend ins Gewicht gefallen sind. Die „Deutsche
Zeitung " führt aus , daß mit der Reuhspräsidentschaft Hinden-
burgs eine neue Zeit für Deutschland beginnen werde und
Würde und Ehre an Stelle der Unterwürfigkeit treten würden.
Für Len „Vorwärts " bedeutet die Wahl Hindenburgs keine
Aenderung der republikanischen Verfassung, die die Mehrheit
des Reichstags für sich habe. Hindenburg sei mit Hilfe der
Kommunisten gewählt worden und für dr» Sozialdemokratie
sei die nächste Ausgabe die Abrechnung mit Len Kommunisten.

Pertinax vertritt im ultranationalistischen „Echo des Paris"
die Meinung , daß es vollkommen falsch sei, Hindenburg gegen
Marx und umgekehrt Marx gegen Hindenburg auszuspielen
und oen Marschall als Symptom der Monarchie und des Krie¬
ges, den geschlagenen Marx dagegen als das Ideal der Repu¬
blik und des Friedens zu bezeichnen." „Man scheint nämlich zu
vergessen, daß auch im Falle der Wahl Dr . Marx die wachsende
Macht des Rechtsblocks auf den Reichspräsidenten einen bestim¬
menden Einfluß ausgeübt hätte . Marx wäre ebenso revanche-
süchtig gewesen wie Hindenburg . In der Außenpolitik läßt sich
der alte greise Hindenburg als weniger klug und umsichtig be¬
zeichnen als Marx . Dieser hätte auf jeden Fall viel Besseres
für das Reich tun können. In der Innenpolitik wird sich Hin-
Lenburg gegen die Sozialdemokraten richten. Er versinnbild¬
licht die militärische und bürokratische Tradition Preußens ".
Pertinax macht den deutschen Sozialdemokraten den Vorwurf,
daß sie, als sie noch auf die Finanzen Deutschlands unter Hil-
ferding maßgebenden Einfluß hatten, nicht ihre Fähigkeiten zu
beweisen vermochten. „Dagegen ist das Vertrauen in die Fähig¬
keiten der deutschen Sozialdemokratie stark gesunken", schreibt
er, „und auch bei den Alliierten verloren die deutschen Sozial¬
demokraten das Vertrauen ". Am Schluß zeigt Pertinax deut¬
lich, wo er hinaus will. Er sagt nämlich: „Man soll uns end¬
lich in Ruhe lassen mit dem Sicherheitsverttage und dem deut¬
schen Memorandum . Ein Unterschied zwischen Len Hohenzollern,
die am Kriegsausbruch schuldig sind, und dem deutschen soge¬
nannten republikanischen und friedlichen Volke existiert für
uns nicht. Wir haben es mit einem Feind zu tun und gegen
diesen Feind müssen wir uns mit allen Kräften schützen."

Im linksrepublikanischenBlatt „Oeuvre" wird ausdrücklich
«Märt , daß Hindenburgs Wahl zum Reichspräsidentendie diplo¬
matische Lage Pollkommen ändere und die Aussichten ftrr die
Demokraten Frankreichs und Deutschlands aufs schärfste getrof¬
fen habe. Hindenburg bedeute für die Fcanzwen das Sinn¬
bild des verhaßten Preußentums . Trotzdem könne man noch
der Hoffnung Ansdruck geben, daß die von Hindenburg benutzte
republikanische Maske beweist, wie schwer es war , als offener
Monarchist in den Wahlkampf zu gehen." Die caillautistische
„Ere Nouvelle" brandmarkt Hindenburg als den Führer der
deutschen Nationalisten , einen Feind der deutschen Demokratie
und Beschützer der Hohenzollern. Sie ermahnt die französischen
Linksrepublikaner, Kaltblütigkeit zu bewahren, fügt jedoch hin¬
zu, daß die Wahl des Marschalls von außerordentlicher Trag¬
weite sei, und auch auf die militärische Besetzung des Ruhr¬
gebietes das bekanntlich Mitte August geräumt werden soll,
einen Einfluß habe.

London, 27. April . Die Nachricht von Hindenburgs Wahl
traf hier zu spät für Konrmentare in den Blättern ein. Die
meisten veröffentlichen die Resultate nur in späten Morgenaus¬
gaben. Die „Times" bringen die Meldungen mit einer Ueber-
schrist: „Ein monarchistischerSieg ". Das Ereignis bildet die
Sensation des Tages . In diplomatischen Kreisen ist es schon
vorher diskutiert worden. Von gut inmormierter Seite ver¬
lautet , daß die britische Regierung die an Hindenburgs Wahl
geknüpften pessimistischen Erwartungen für übertrieben hält
und ihr möglichstes tun wird , die öffentliche Meinung zu be¬
ruhigen . Sie hatte bereits vor der Entscheidung die Versiche¬
rung erhalten , daß von der Präsidentenwahl keine Veränderung
in der Reichsregierung und der Leitung der Außenpolitik er¬
wartet würde. Chamberlain hat im Vertrauen hierauf seine
Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit der deutschen Vorschläge
ausgesprochen. Ebenso hat Baldwin in seiner am Samstag zu
Worcester gehaltenen Rede die Aeußerung der britischen Re¬
gierung mit Bezug auf die europäischenStaaten in bezeichnen¬
der Weise betont. Seine Auslassungen werden als Beweis ge¬
deutet, daß das Kabinett keine Aenderung der Verhandlungen
durch die Präsidentenwahl erwartet . Die britische Regierung
wird ihr möglichstes tun , um die eingeleiteten Sicherheitspakt¬
verhandlungen energisch fortzusetzen und möglichst zu beschleu¬
nigen. Dem diplomatischen Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
zufolge teilt man Mussolinis Ansicht, daß eine Verzögerung'
dieser Verhandlungen ihren Erfolg in Frage stellen könnte.

Ausland
Eine Forderung Briands?

„Echo de Paris " zufolge soll Briand die Absichs haben, von
Deutschland einen formellen Verzicht aus alle Anschlußpläne
bezüglich Oesterreichs zu fordern.

Militärkontrollkomnnsfion für Bulgarien?
Nach einer Meldung aus Belgrad hat die südslawische Re¬

gierung die Absicht, die Botschasterkonferenzzu bitten, der klei¬
nen Entente die Erlaubnis zu geben, eine Militärkontcvllkom-
missiou einznsetzen, welche die bulgarische Miliz überwachen
soll. Der Korrespondent der „British United Preß " in Sofia

meldet, daß nach dem Protest des englischen Gesandten und des
amerikanischen Geschäftsträgers in Sofia die bulgarische Regie¬
rung eine große Anzahl Verhafteter in Freiheck gesetzt hätte.

Eine Rede Herriots.
Paris , 26. April . Herriot hielt heute in Aurillac eine Rede,

in deren Verlaus er seine Politik gegen die Angriffe Millerands
verteidigte. Er erwähnte auch die Sicherheitsfrage und erklärte,
er habe Verhandlungen mit Deutschland anqeknüpft, um einen
Sicherheitspakt zu schaffen. Wenn man diesem Pakt nicht ohne
große Vorsichtsmaßnahmen zustimmen könne, so dürfe man
doch keine Gelegenheft verpassen, um die Stabilität des Frie¬
dens zu vergrößern . Man könne die diplomatisch- Geschichte
aus der Zeit nach dem Krieg bis heute unter dem Titel schrei¬
ben „Die verpaßten Geelgenheiten". Immer Nein zu sagen,
sei keine Politik . Im Laufe seiner diplomatischenVerhandlun¬
gen habe er die Ueberzeugung gewonnen, daß, wenn gewisse
sehr wünschenswerte 8lbkommen, wie ein französisch englisches
Abkommen, jetzt unmöglich geworden seien, dies darauf zurück¬
zuführen, daß man sie s. Zt . in Cannes bekämpft habe. Was
den Dawesplan betreffe, so wolle er Millerand entgegenhallen,
daß er nicht zu sagen brauche: Deutschland wird zahlen, daß er
vielmehr sagen könne: Deutschland zahlt.

Verbesserung des japanische« Mobilisations -Systems.
Tokio, 26. April . Der Regierungsentwurs einer Umbildung

der Streitkräfte Japans sieht eine Verbesserung des bisherigen
Mobilisattonsshstems vor, ferner wichtige Aeuoerungen im Ge¬
setz über die Rekruteneinziehung, der Sicherung der iür die
japanische Armee und Flotte im Kriegsfall erforderlichen Erd -'
öl- und Stahlvorräte , und den Ausbau der Flugzeugindustrie.
Der Armee und den Seestreitkräften sollen selbständige Luftflot¬
ten zugeteilt werden.

Aus Stadt. Bezirk uud Nvrgekrmg.
— Für Len Ausflugsverkehr Verkehren von Sonntag , 3.

Mai 1925 an Sonn - und Feiertags die folgenden weiteren Züge:
Zug 66 Stuttgart Hbf. (ab 5.25 Dm.)—Mühlacker—Pforz¬

heim—Wildbad (an 7.46), Zug 67 Wildbad (ab 6.30 Nur.)—
Pforzheim—Mühlacker—Stuttgart Hbf. (an 8.35 Rm .).

Neuenbürg, 27. April . Die gestrige nur mäßig besuchte
ordentliche Hauptversammlung der Gewerbe¬
bank Neuenbürg  in der „Eintracht" eröffnete Direktor
Link  mit Worten des Willkomms. In seinen Ausführung « »
bezeichnte er das Jahr 1924 als ein recht unerfreuliches. In¬
folge der Inflation in den vorangegangenen Jahren mußte man
mit dem bescheidenen Reingewinn von 6000 Mark wieder von
vorne beginnen. Die Geldnot machte sich wie überall auch bei
den Banken fühlbar , dazu kam Kreditverweigerung von Banken,
mit denen man früher verkehrte, sodaß man genötigt war, Kre¬
ditgesuche der Mitglieder nach Kräften zu beschneiden, teilweise
ganz abzuweisen. Die Geldnot war manchmal so groß , daß
man sich im Vorstand und Aufsichtsrat fragte, ob man unter
solchen Umständen den Betrieb noch aufrecht erhalten solk. Aber
man hielt ihn aufrecht. In dieser schweren Zeit hätten die
Vorstands - und Aufsichtsratsmitglieder in recht anerkennens¬
werter Weise der Bank ihre Unterstützung in wirklicher Opfer¬
bereitschaft gewährt , so daß sie nach Erhalt weiterer Kredite in
der Lage war , den Kreditgesuchen von Mitgliedern mehr ent¬
gegen zu kommen. Der Berichterstatter erwähnte u. a. auch
die bitteren Erfahrungen , welche die Bank mit Mitgliedern
machte, die früher die Bank sehr stark in Anspruch nahmen und
nun in Zeiten der Not dieser den Rücken kehrten, ein Zeichen,
daß dieselben kein Verständnis hätten für das Genossenschafts¬
wesen, das doch auf Gegenseitigkeit beruhe. Der Vorsitzende
appellierte in diesem Zusammenhang an die anwesenden und
die nicht erschienenen Mitglieder , mehr Gemeinsinn zu üben
und die Bank durch Zuweisung jeglichen entbehrlichen Geldes
und durch Einzahlung der Geschäftsanteile in den Stand zu
setzen, daß sie in der Lage sei, ihre Betriebsmittel zu erhöhen
und Kreditgesuchen mehr denn je zu entsprechen. Nach einer
Schilderung des Personalbestandes , den man aus Sparsam¬
keitsgründen wesentlich einschränkte, wurde zur Tagesordnung
übergegangen und Kassier Rothenberger  das Wort erreilt
zur Erstattung des gedruckt vorliegenden Rechenschaftsberichts.
Derselbe bezeichnet« den Abschluß in Anbetracht der Lage der
Bank als einen guten, er sei mindestens w gur wie der jeder
anderen Bank. Eingehend behandelte er die ungeheuren Schwie¬
rigkeiten der Kapital - und Kreditnot, unter denen das gesamte
Wirtschaftsleben zu leiden habe. Eindringlich ermahnte er zur
Einzahlung der Geschäftsanteile. Der Leitung der Bank liege
die Aufwertungsfrage sehr am Herzen. Als erfreulich sei zu
bezeichnen die Zunahme der Spareinlagen . Der Umsatz be¬
trug 3150 000 Mark . Der Reingewinn von 8000 Mark könne
bei der Geschäftslage 1924 als durchaus befriedigend bezeichnet
werden. Er bat die Mitglieder , weiterhin die Bank zu unter¬
stützen und der Leitung uneingeschränktes Vertrauen entgegen
zu bringen , sei doch die Bank dasjenige Institut , welches dem
kleinen Sparer wie dem Geschäftsmann zum Nutzen gereiche.
Vorsitzender des Aufsichtsrats, Oberamtspileger Kübler,
streifte ebenfalls die schwierige Lage, in der sich die Bank befand
und gab der Meinung Ausdruck, daß in einer Oberamtsstadt
eine Gewerbe bank ein wirkliches Bedürfnis sei. Trotz der
Schwierigkeiten des vergangenen Jahres sei, nachdem der An¬
fang unter erschwerten Umständen gemacht wurde, ein Vor¬
wärtskommen festzustellen. Dem Pflichtgefühl und der verant¬
wortungsvollen Leitung des Geschäftsführers und Kontrolleurs
sei es zu danken, daß die Bank wieder auf dem Wege der Ge¬
sundung sich befinde. Der gewerbliche Mittelstand könne sich
nicht auf die Großbanken verlassen; es müsse «in genossenschaft¬
liches Institut da sein, welches den Bedürfnisses desselben ge¬
recht wird. Pflicht aller Mitglieder sei es deshalb, die Bank
nach Kräften zu unterstützen. Es gehe nicht an , daß man nur
immer Geld von der Bank hole, man müsse sie auch krhin un-



terstützen, daß man alles entbehrliche Geld derselbe» zur Ver¬
fügung stelle und sie dadurch in den Stand sehe, ihren Zwecken
gerecht zu werden. Der Verwaltung der Bank, die unter schwie¬
rigen Umständen so viel herausarbeitete , gebühre Anerkennung.
Gegen die Berichte erhob sich kein Widerspruch, womit die Ent¬
lastung von Vorstand und Aufsichtsrat zum Ausdruck kam. Dem
Antrag von Vorstand und Auffichtsrat, den Rechnungsabschluß
zu genehmigen wurde wie folgt zugestimmr: Von dem erzielten
Reingewinn von Mk. 8028.82 10 Prozent Stückzinsen auf die
Geschästsguthaben mit Mk. 604.20 zu verteilen, dem Reserve¬
fonds Mk. 4000.—, dem Aufwertungsfonds für Spareinlagen
Mk. 2000.—, jenem für Geschäftsguthaben 1000 Mk. zuzuweisen
und Mk. 424.62 auf neue Rechnung oorzurragen . Direktor
Link  bemerkte, daß der Reinertrag die Erwartungen übertrof-
fen habe. Besonderer Dank hiefür gebühre Geschäftsführer
Rothenberger, der mit hervorragender Geschäftskenntnis die
Sache leitete und unter erschwerten Umständen die Bank durch
gefährliche Klippen in den sicheren Hafen leitete. Der Bericht
des Verbandsrevisors Mer die am 14. April oorgenommene Ge¬
setzliche Revision der Bank wurde zur Kenntnis gebracht. Ge¬
schäftsführer Rothenberger  berichtete über die Mitglieder-
bewegung. Durch Tod in den letzten Zähren , freiwillige und
veranlaßte Kündigung , namentlich aber wegen Unvermögens
zur Neueinzahlung von Gcschästsguthaben erfuhr di« Mitglie¬
derzahl eine Senkung , sie betrug am 1. Januar 1925 820. Vor¬
sitzender des Aufsichtsrats, Oberamtspfleger Kübler,  teilte
mit, daß man aus Sparsamkeitsgründen von der Anstellung
eines zweiten Beamten absah und an Stelle eines solchen Aus¬
sichtsratsmilglied Gollmer bestellt wurde in der Voraussetzung,
daß dessen Person kein Hindernis sein sollte, wenn die weitere
Entwicklung der Bank zur Anstellung eines zweiten Beamten
drängen würde. Er beantragte , dieser Regelung zuzustimmen,
in welchem Falle an Stelle von Gollmer «in neues Aufsichts¬
ratsmitglied zu wählen wäre. In geheimer Abstimmung wurde
Fr . Gollmer zum Kontrolleur berufen. Derselbe dankte für das
Vertrauen , dessen würdig zu erweisen er sich angelegen «ein las¬
sen werde. Vor der Auffichtsratswahl gab Geschäftsführer
Rothenberger  zufolge einer Anfrage aus der Mitte der
Versammlung Aufklärung über interne Angelegenheiten im
Aufsichtsrat, woraus hervorging, daß die Aufsichtsratsmitglie¬
der mit der Annahme eines solchen Amtes auch gewisse Pflich¬
ten übernähmen, denen einzelne nicht immer in Sem erforder¬
lichen Maße Nachkommen. An Stelle von mtzungsgemäß zwei
ausscheidendenMitgliedern , die wiedergewählt werden konnten
und eines Ersatzes für Fr . Gollmer wurden in geheimer Ab¬
stimmung gewählt die Mitglieder E . Ochner sen., Hermann
Gollmer und Karl Kaiser. Diese nahmen die Wahl an und
versprachen ihr Bestes zu tun , um in gemeinsamer Arbeit die
Bank einem Ausstieg zuzuführen. Der Vorsitzende des Auf¬
fichtsrats gedachte bei dieser Gelegenheit dankend der langjäh¬
rigen Tätigkeit von Kontrolleur Gollmer, der nunmehr 30
Jahre dem Aufsichtsrat angehörte und in dieser langen Zeit
stets seine Pflicht tat . Er wünschte, daß er auch als Kontrol¬
leur noch lange der Bank nützen könne. In seinen Schluß¬
worten dankte Direktor Link  den Mitgliedern für das bekun¬
dete Interesse ; er betonte, daß man einen Anlauf zum Aus¬
stieg genommen habe und hoffe, daß dieser sich weiter fortsetze
und daß nach wenigen Jahren die Bank wieder aus ihrem fr ühe-
ren Stand angekommen sein werde.

(Wetterbericht .) Das Tief im Norden l-eherrscht noch
di« Wetterlage . Für Mittwoch und Donnerstag ist immer noch
unbeständiges, mehrfach bedecktes und auch zu Niederschlägen
geneigtes Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 27. April . Am letzten Sonntag hielt der
Kirchenchor, verstärkt durch die Sänger des Sängerbundes und
des Jungfrauenvereins , ein Kirchenkonzert  in der hiesi¬
gen Kirche ab . Im Mittelpunkt stand die Aufführung von
Mendelssohns 42. Psalm unter Mitwirkung des Streichorchester¬
vereins. Der gemischte Chor, wo Frauenstimmen in guter Be¬
setzung sich zum Männerchor gesellten, tat sein Bestes, um das
schöne Werk unter der Leitung von Studienrat Kunz - Nür¬
tingen zu gutem Gelingen zu bringen . Das Sopransolo sang
Frau Helene Thum,  die musikalisch wie stimmlich ihrer Auf¬
gabe gewachsen war . Ernst Roth  hatte die Orgelbegleitung in
gewandter Weise und mit feiner Anpassung übernommen. Zwei
Trio für Orgel (Kunz) und zwei Violinen (Bester und Roth)
bildeten die Einleitung und versetzten die zahlreich erschienenen
Teilnehmer in eine andachtsvolle Stimmung für den genann¬
ten Psalm . Nicht unerwähnt darf gelassen werden, daß Pfar¬
rer Kunz  die Vorbereitungen fürs Konzert und die Einiibung
der Chöre übernommen hatte . Ihm uns allen Mitwirkenden
sei Dank gesagt für den Hohen musikalischen Genuß. Die für

derartige Veranstaltungen geschaffene bezw. erweiterte Empore
der Kirche hat sich bei dem Konzert gut bewährt.

x Birkenfelb, 27. April . Die Würfel sind gefallen. Das
deutsche Volk hat gesprochen und hat die Parteisanatiker zu
Schanden gemacht. Hindenburg hat einen glänzenden Sieg da¬
vongetragen. Das war für dre Hochburgen der Sozialdemo¬
kratie und auch für hier eine große Uebsrraichung. Wer hätte
sich träumen lassen, daß Hindenburg hier 553 Stimmen auf sich
vereinigen würde ! Zwar war eine nennenswerte Wahlbewe-
guug kaum bemerkbar. Erst am letzten Samstag trat eine
sol<A in Fluß . Vor einer größeren Anzahl von Wählern
sprach Stud . jur Burkhardt im „Löwen" Mer das Thema „Die
deutsche RepMlikk und die Präsidentenwahl ", während der Bür¬
gerverein zur selben Stunde einen vaterländischen Abend zu
Gunsten des Reichsblocks im „Adler" veranstaltete. Fremde
Kommunisten machten Lurch Trommelwirbel und Vorantragen
von Standarten Radau und suchten Neugierige für ihren Kan¬
didaten zu gewinnen. Wie die Versammlungen, so bewegte
sich auch am Wahltag selbst der Wahlkampf in anständigen For¬
men. Mögen sich nun die durch den Wahlkampf cufgewirbelten
Staubwolken bald verziehen und möge die Wahl ausgefallen
sein zum Wohl unseres deutschen Vaterlandes!

WüruemoeiU'
Kupp iageu OA. Herrenberg , 27. April . (Im Streit er¬

stochen.) Von einem Tontaubenschießen in Unterjettingen heim-
kommend, traf Ochsenwirt Beerstecher in seiner Wirtschaft deck
Feldschütz Joh . Roller an . Es entspann sich zwischen beiden
und den anderen Gästen ein Gespräch über Giftlegen, in dessen
Verlaus Beerstecher und Roller in Meinungsverschiedenheiten
gerieten, was schließlich zur Folge hatte, daß Beerstecher den
Feldschütz aus seiner Wirtschaft wies. Nach kurzer Zeit beglei¬
tete der Wirt einige auswärtige Gäste auf die Straße , wo er
den Feldschütz Roller schimpfen hörte. Beerstecher griff nach
einer Reitpeitsche und versetzte dem Ruhestörer einige Streiche,
erhielt aber plötzlich von diesem einen Messrstich in die Brüll.
Beerstecher konnte sich noch in seine Wohnung schleppen, wo er
bald das Bewußtsein verlor und nach zehn Minuten starb.

Stuttgart , 27. April . (Die Miete im Monat Mai .) Dem
Vernehmen nach wird in der Berechnung der gesetzlichen Miete
sich Len Monat Mai keine Aenderung einireteu , 'o daß der
Aprilsatz von 75 Prozent beibehalten bleibt.

Stuttgart , 27. April . (Zum Trcmsportarbeitefftreik .) Von
der Reichsbahndirektion Stuttgart wird mitgeteilt . Am 27.
April sind die Transportarbeiter von Groß -Stuttgart , Feuer¬
bach, Zrrffenhausen und Heilbronn wegen Lohnstreitigleiten in
den Ausstaud getreten . Die Reichsbahndicektion ist bestrebt,
die Zustellung der angäkommenen Stückgüter aufrecht zu erhal¬
ten ; soweit dies nicht möglich ist, werden sie zur Selbstabholung
des Empfängers angemeldet. Zur Vermeidung von Störungen
auf der Bahn und in ihren eigenen Betrieben wird den Emp¬
fängern von Wagenladungsgütern dringend empfohlen, selbst
für fristmäßiges Ausladen und Abfahren ihrer Sendung zu
sorgen.

Stuttgart , 27. April . (Dienstregelung für 1. Mai .) Bon
zuständiger Seite wird mitgeteilt : Nach der Bekanntmachung
des Staatsministeriums vom 26. April 1924 fft am 1. Mai der
Dienst bei den Staatsämtern und in den staatlichen Betrieben
wie an Werktagen auszuüben . Beamte , Angestellte und Arbei¬
ter, die an diesem Tage dem Dienst oder der Arbeit fernblei-
ben wollen, haben rechtzeitig bei ihrem Vorgesetzten um Dienst¬
befreiung nachzusuchen. Solchen Anträgen ist insoweit zu ent¬
sprechen, als die notwendige Fortführung der- Geschäfte keine
Einbuße erleidet. Die bewilligte Freizeit ist bei Beamten und
Angestellten auf den Erholungsurlaub anzurechnen. Das gleiche
kann auf Wunsch bei Arbeitern geschehen; wird von diesen nicht
um Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht, so wird
für die versäumte Arbeitszeit kein Lohn gewährt.

Eßlingen , 27. April . (Städtischer Haushalt 1925.) Dem
Gemeinderat ist der Entwurf des .Haushaltplans der Stadt¬
verwaltung für das Rechnungsjahr 1925 zugegangen. Er schließt
mit einer Gesamtausgabe von 5 857 000 Mack, einer Einnahme
von 3844000 Mark ab, so daß ein ALmangA von 2013 000
Mark vorhanden ist, der durch eine Gemeindeumlage auf
Grundeigentum , Gebäude und Gewerbe in Höhe von 22 Pro¬
zent der Ertragskataster gedeckt werden soll. Gegenüber dem
ALmangel von 1914 mit 1044000 Mark bedeutet der heurige
eine Steigerung auf annähernd das doppelte-

Gmünd , 27. April . (Freiwilliger Tod.) Reallehrer Bl .,
Turnlehrer am Gymnasium, eine in weiten Kreisen der Stadt
bekannte und beliebte Persönlichkeit, ist in einem Anfall starker

Lore.
121 Roman von Emma Haushofer - Merk.  H
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Seine Wohnung stand leer, war verödet. Frau

und Kinder waren fort . Sein Männerstolz war empört
darüber , daß Laura ihre Drohung wahr gemacht batte.
O, er bettelt nicht un Gnade! Wenn sie so leichten
Kaufes von ihm ging, dann hatte auch sie keine wahr¬
haftig große Liebe für ihn gehabt! Mit diesem Trug¬
schluß tötete er sein Gewissen.

Im ersten Moment war er freilich entschlossen,
sofort eine Klage wegen böswilligen BerlassenS ein-
zureichen. Er wollte seine Knaben um sich haben.
Sie sollte ihm seine Kinder nicht entreißen.

Dann aber besann er sich, daß ihm endlose Ver¬
handlungen und Vorladungen bevorstanden» daß ge¬
richtliche Scherereien ihn am Schassen hindern , tjm in
der Stadt festhalten würden.

Er wollte fort . Auch unter den Freunden fühlte
er sich nicht mehr Wohl. Sie waren ohne Erfolg ge¬
blieben und der Neid machte sich unter ihnen geltend.
Nun nannten sie ihn einen Streber und ärgerten
sich über die Anerkennung, die er im Publikum fand.

Was sollten ihm die Kinder bei seinem Wander¬
leben? In bitterster Stimmung reiste er damals von
München fort . Nun wollte er nach Parts , um sich
wieder in die Arbeit zu stürzen.

Ter freudige Gruß der kleinen Lore, ihr süßes
Kindergesicht, das in ihm so viele Erinnerungen weckte,
hatte ihm so recht klar gemacht, wie heimatlos er nun
in der Welt war.

Zehn Jahre waren vorübergegangen und aus dem
kleinen Lorle war ein großes achtzehnjährige- Mädchen
geworden. Sie hatte diese ganze erste Jugendzeit in der
Schweizer Pension zugebracht, hatte Freundschaften ge¬
schlossen und nun beim Abschied warme Tränen ver¬
gossen. Es graute ihr VSr der Rückkehr in die Heimat.
Hatte sie denn noch eine Heimat ? Vor einigen Jahren
war die Nachricht zu ibr gelangt, ihr Vater wolle sich
zum zweitenmal verheiraten , und auf der Hochzeits¬
reise hatte er seine Tochter ausgesucht, um ihr seine

junge Frau vorzustellen. Eine sehr elegante, sehr
modern gekleidete blonde Dame batte Lore auf die
Stirn geküßt und zärtlich gesagt: „Du wirst deine neue
Mama lieb haben, nicht wahr, mein Herzchen?" Aber
Lore hatte nicht lieb und anschmiegend sein können.
Sie mußte an ihre eigene armp Mutter denken, und
es gab ihr einen Stich durchs Herz, als sie sah, wie die
Fremde am Arm ihres Vaters hing ; eS wäre ihr wie
eine Treulosigkeit erschienen, wenn auch sie gegen die
junge Frau , die nun den Platz ihrer toten Mama
einnahm, allzu entgegenkommend gewesen wäre . Mitt¬
lerweile hatte sie schon viermal einen Glückwunschbrief
schreiben müssen, weil sie eine kleine Stiefschwester
oder einen kleinen Stiefbruder bekommen, »nd nun,
da sie als Erwachsene die Pension verließ, war ihr
mitgetettt worden, daß sie künftig im Hause ihrer
Großeltern wohnen würde. Ihre Tunte , Frau An¬
toinette Krembser, Edmunds Schwester, war Witwe ge¬
worden und lebte auch mit ihrer achtzehnjährigen Toch¬
ter im Elternhause . So fand Lore eine gleichaltrige
Gefährtin , mit der man sie zusammen ausführen , für
die ein paar Gesellschaften gegeben werden sollten.
ES machte sich das so viel einfacher al» in dem Haus¬
halte ihres Vater «, mit de« kleine» Kindern « rd der
kränkelnden Krau.

Aber Lore krampfte sich doch daS Herz zusammen,
als sie an einem schwülen Eeptembertag« an dem Bahn¬
hose der Kaufmannsstadt , tn der sie nun leben sollte,
nur von einem Diener in Empfang genommen wurde»
als sie tn dem grüßen prunkvollen Hause die Groß¬
eltern , die Tante begrüßte. Ihr Vater war noch ver¬
reist. — Lauter fremde, kalte, strenge Gesichter um
sie her. Die bartlosen, hageren Züge des Großvaters
hatten etwas von einer hölzernen MaSke, die ihren
Ausdruck würdevollen Stolzes nicht veränderte . Die
Großmutter reichte ihrer Enkelin die Hand zum Kusse
und musterte sie dann vom Kops bis zu den Füßen
mit der Lorgnette:

„Ich werde morgen mit dir zu meiner Schneid«,
rin fahren", sagte sie seufzend.

Krau Antoinette Krembser aber «ab der Nichte
mit recht süßsaurer Miene di« Hand. Me hatte seiner-

nervöser Neberreizung, die sich schon längere Zeit bei ihm be¬
merkbar machte, durch einen Schuß in die Schläfe fteiwilltz
aus dem Leben geschieden.

Schwenningen, 26. April. (Ungetreuer Kassenbote). Der frühen
Kassenbore beim Elektrizitätswerk, Wilhelm Hengstler, wurde vom
Schöffengericht Rottweil wegen eines Verbrechens der Fälschung ein«
öffentlichen Urkunde und wegen eines Vergehens der Unterschlagungzu 7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mm, 27. April. (Heiteres von der Wahl) Kommt d»
gestern ein« alte Frau in Las Wahllokal Sedelhosgasie und
will wählen. / Der Listenführer schlägt ihren Namen auf uni
sagt : Frau , Sie haben das letztem«!, nicht gewählt. Sie ant¬
wortet : Nein, da HM ich nicht gewählt, Mer diesmal muß ich
schon kommen, mir hat man eigens einen Zettel geschickt, ans
dem steht „Michel, wach auf !"

Ul« , 27 April . (Gründung eines Müusterbauvereins .) Hier
ist die Gründung eines Münsterbanvereins in die Wege ge¬
leitet worden, um die Mittel für die Erhaltung des Ulmrr
Münsters beschaffen zu können. Der Jahresbeitrag ist aus
mindestens 10 Mark festgesetzt. Ein entsprechender Aufruf iß
auch von Staatspräsident Bazille unterzeichnet worden. Der
Geschäftsführer des Vereins ist Oberpostinipcktor a . D . .Han!
Baur in Mm . !

Tettuang , 25. April. (Bettlerplage). Ein frecher Bettler isti» i
Hagenbuchen ausgetreten. Er verbot dem betreffenden Hofbesitzer, ein,
Pfeife zu rauchen, obwohl dies vor dem Hause geschah und im Laus,
der Auseinandersetzung goß der Bettler den empfangenen Most aus
die eingespannten Kühe. Das Glas aber warf er an den Brunm, !
daß es in Scherben ging. Als der Landwirt auf den rabiaten Ku«. -
den zuging, griff dieser nach dem Messer und rief: "Komm nur H«, >
ich steche dich nieder; ich war schon2 Jahre im Zuchthaus, inir ist'
alles gleich". Als ein anderer Mann dazu kam, verschwand du
Bettler im Walde. Später ist derselbe Mensch auch in Eriskirch iu
gleich frecher Weise ausgetreten. Es ist bald an der Zeit, daß Mit¬
tel und Wege gesunden werden, die Bewohner des flachen Lande;
gegen derartiges Gesindel zu schützen. Meistens sind die Jüngste«
die Frechsten.

BermrsMes
20 Millionen Sommerhüte für den Herrn ' In diese«

Tagen geht ein Millionenheer von Strohhüten aus Len Werk¬
stätten des bayerischen Allgäus , unterstützt von einigen in West¬
deutschland befindlichen Fabriken, über die deutschen Lande, M
der städtischen Herrenbevölkernng als kühle SommerbehutuNg
zu dienen. Am letzten Sonntag wurden die etwa 11 000 Schau¬
fenster des Huteinzelhandels und der benachbarten Branchen
nur mit Strohhüten dekoriert, mn die Vorläufer und Muster
dieses Millionenheeres zu zeigen. Der modisch interessierten
Herrenbevölkernng wurde damit erstmalig an einem Tage eine
geschlossene Ueberficht über das geboten, was die Saison Neues
bringt . Diese Form der Marktübersicht hat sich in England
und Amerika längst eingebürgert , wo in den letzten Tagen des
Aprils der Strohhut ausgestellt und der modisch interessierte
Herr Pünktlich am 1. Mai seinen Strohhut auf der Straße zeigt.

Die Einkommensteuer der Einbrecher. In den Vereinigten
Staaten werden Einbrecher, Alloholschmuggler und andere, die
auf ungesetzmäßigemWege große Summe erbeutet haben, offi¬
ziell ausgesordert, ihr Einkommen anzugeven, damit sie zur Ein¬
kommensteuer herangezogen werden können. Es wird ihnen
strengste Verschwiegenheit Mer alle ihre Angaben zugesichert.
Die Leiterin des Steuerwesens in Chicago, Mrs . Madel Reinecst
erklärt dem „glewyork Herald" zufolge, daß diese Aufforderung

M jstükkü haben Sie am besten, wenn Sie Ihre«
«-»>>-,>>, Anrilge».MSnlelli,SimmlmWelli,
cole»loM», wiliLMeii ii.Melvlolea
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Vade«
Pforzheim, 26. April . Die im überfüllten Schauspielhaus

versammelten Freunde der Theaterkulturbewegung erhob«
schärfsten Einspruch gegen die Absicht, den Theatcrbetrieb n» -
Schauspielhaus aufznheben und dieses in ein Lichtspieltheater
mnznwcrndeln. Bei Würdigung aller in Fra,ge kommenden Um¬
stände waren die Versammelten der Auffassung, daß nichts un- .
versucht bleiben darf, eine der Bedeutung der Stadr entspre- !
chende Pflegestätte der Theaterkultur zu scharfen, daß jedoch bis '
zur Erreichung dieses Zieles das mit großen öffentlichen Mit- ,
teln umgebaute Theater seinem ursprünglichen Zweck erhalte« i
bleiben muß. !
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Weiter

zeit am lebhaftesten gehetzt und geschürt, als der Sohn
des Hauses sich mit einer Schauspielerin verheiratete;
sie freute sich, daß Edmund einmal auf das Pflicht¬
teil gesetzt werden würde. Wenn sie sich nun auch mit
ihrem Bruder ausgesöhnt hatte , oer in dem Geschäft
des Vaters eine so bedeutende Arbeitskraft geworden,
so erschien ihr das Kind aus dessen erster Ehe doch als
ein unberechtigter Eindringling . Ja , wenn Lore noch
ein bescheidenes, unscheinbares, kleines Ding gewesen
wäre ! Aber dieses bildhübsche, hochgewachsene Mäd¬
chen mit dem feinen, biegsamen Wuchs, dem pikanten,
dunklen Kops, den lebhaften Augen und dem schön¬
geformten Mund , dessen roten Lippen förmlich leuch¬
teten, und dem brünetten , nur wenig gefärbten Gesicht. '
Neben dieser strahlenden Erscheinung sah ihre kleine
Frieda noch plumper und schickloser aus!

Träge und leer schlichen die Tage an Lore vor¬
über, denen sie hätte zujanchzen mögen in ihrer Frische,
in ihrer Kraft , mit ihrem brennenden, jugendlichen
Durst nach Wissen, Schönheit, nach warmem Leben.
Als sie einmal mit trunkener Begeisterung aus einer
Oper nach Hause kam, flüsterte die Tante der Groß¬
mutter zu:

„Sieh nur , wie der Theaterteufel in ihr erwacht!
Man darf sie nicht oft ins Theater gehen lassen!
Da ist doch unsere Frieda ganz anders !" s

Ja , Frieda interessierte sich überhaupt nur für '
Toiletten und Stadtklatsch, uno eS war für Lore eine
Qual , daß sie so viel mit dem jungen Mädchen zu- '
sammen sein mußte. Mit ihr ging sie spazieren, mit
ihr sollte sie vierhändig spieldn, obwohl Frieda kein
Verständnis für Musik hatte . Und wenn sie einmal ,
ungeduldig aufsprang , dann warf die Tante ihr Un¬
dank und Unlust zur Arbeit vor.

„Da sieht man deinen Undank! Der Teppich-
diese Schlummerrolle, dieser Strickbeutel usw. ist für
den Geburtstag deiner Großmutter , und du hast keine
Lust zu arbeiten ." .. .. '

(Fortsetzung folgt.)
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vielfach auf fruchtbaren Boden gefallen sei, und verspricht noch¬
mals feierlich, datz alle Einzelheiten bei den Angaben geheim
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Hmrkel«nd Verkehr.
Stuttgart , 27. April. (Landesproduktenbörse.) Bei schleppendem

«escbäitsaang ist die Lage auf dem Setreidemarkt unverändert ruhig.
Es »stierten je 100 Kilogramm: Weizen 21—23.50, Gerste 23—27,
Roaaen 20  23 .50, Hafer 14.50—20, Weizenmehl 39.50—40.50, Brot¬
mehl 33.50- 34 50. Kleie 12.75 13.25, Wiesenheu6- 7, Kleeheu7
bis 8, Stroh 45 5 Mk.

Mrmderkngeu, 26. April . (Jahrmarkt .) Zufuhr : 25 Pferde,
5g Ochsen, 54 Farren , 16 Kühe, 130 Kalbeln, 104 Rinder , 26
Mutter -, 6 Läufer - und 395 Milchschweine. Verkauft wurden
3 Pferde, 6 Ochsen, 28 Farren , 5 Kühe, 123 Kalbeln, 87 Rin¬
der, 8 Mutter -, 6 Läufer - und 375 Milchschweine Erlöst wur¬
den für Pferde 700- 1200, Ochsen 430—760, Farren 186- 600.
Kühe 230- ^ 60, Kalbeln 400- 800, Rinder 155—370, Mutter-
schweim 170—320, Läufer 50—70, Milchschweine25—35 Mark
pro Stück. Der Handel war recht lebhaft.

Schweinepreise. Güglingen:  Milchschweine 40—58,
Läufer 80—140 Mark . — Hall:  Milchschweine k0—70, Läufer
SO—130 Mark . — Oehringen:  Milchschweine 50—73 Mk. —
Ulm:  Milchschweine 48—64 Mark pro Paar.

Ke«e«< « «MmOLe»
Durlach, 27. April. Bei dem Zusammenstoß zwischen Reichsblock

und Reichsbannerleuten am Eingang der Stadt Durlach am gestrigen
Abend ist durch einen Stetmvurf der 17jährige Fritz Gräber getötet
worden. Drei Leute wurden schwer und etwa sechs bis acht leichter
verletzt.

München, 27. April. Das Gesamtergebnis in Bagern stellt sich
nunmehr wie folgt dar : Hindenburg 1730 444, Marx 1046653,
Thälmann 832 >5. Bei dem ersten Wahlgang der Reichspräsidenten-
wahl Hallen in den vier bayerischen Wahlkreisen erhalten: der Reichs-
blvck 1632018, der Volksbiock 733392, Thälmann 79755:

Hannover, 27. April. Dem „Hannoverschen Anzeiger" zufolge
wurde in einem Abteil zweiter Klasse gestern abend in dem gegen 12
Uhr von Lehrte in Hannover etntreffenden Zug die Leiche eines
22jährigen Kaufmanns aus Hannover gefunden, der sich nach dem
Befund der Untersuchung erschossen ha«, nachdem er zuvor eine tm
gleichen Abteil mit ihm reisende Dame anscheinend wegen Streitig¬
keiten zu erschießen versucht hatte, sie aber nur ungefährlich verletzte.

Lübeck. 27. April. Am Sonntag früh wurde der Arbeiter Lege,
seine Frau und das fünfjährige Enkelkind tot im Bett aufgefunden.
Wie sestgesteilt wurde, bat eines der Ehegatten die Gasleitung geöffnet,
um durch Gas vergiftet aus dein Lebe» zu scheiden. Lege hatte bei
einem Unfall beide Füße verloren und neigte seitdem zur Schwermut.

Berlin» 27. April. Der Stellvertreter des Reichspräsidenten
stattete Professor Kolbe in seinem Atelier einen Besuch ab und be¬
sichtigte dort u. a. Werken dieses Bildhauers die für den Reichstag
bestimmte Büste des verstorbenen Reichspräsidenten Eberl. — In der
letzten Nacht erschoß in Berlin-Steglitz der 22 Jahre alte Student
Lehrend, der Sohn eines Ministerialamtmannes, seinen l2jähr !gen
Bruder und verübte sodann Selbstmord. Man nimmt an, daß Beh-
rend die Tot in geistiger Umnachtung ausgesührt hat, da er seit
längerer Zeit an einem Nervenleiden erkrankt war. Die Leichen
wurden von der Polizei beschlagnahmt.

Prag, 27. April. Der holländische Konsul von Ianse, der am
Samstag vormittag einen Selbstmordversuch unternahm, ist noch am
gleichen Abend seinen Verletzungen erlegen.

Paris , 27. April. Die Witwe des Dichters Emile Zola ist hier
im Alter von 80 Jahren gestorben.

Mailand, 27. April. Der König von Italien besuchte heute bei
einem Rundgang durch die Mailänder Messe den deutschen Re-
gierungspavillon. Von den ausgestellten Gegenständeninteressierte
sich der König insbesondere für das Modell des Untergrundhauses der
Leipziger Messe, das Zeppelinmodell und das Modell von Flettner's
Rotorschiff.

London, 27. April. Der Vorsitzende des Sofioter Kriegsgerichts
ist von einem kommunistischenAngeklagten getötet worden. Dieser
entriß während einer Verhandlung dem Posten, der ihn brachte, das
Gewehr und schlug damit den Vorsitzenden nieder. Auch nach Mel¬
dungen, die auf Umwegen aus Sofia hierhergelangten, ist die Lage
in Bulgarien äußerst ernst. In Gabrone wurde ein Komunistennest
entdeckt, in dem sich fünf Verschwörer versteckt hatten. Bei der "Aus¬
hebung durch die Polizei wurden drei Verschwörer getötet, da sie sich
widersetzten.

Weitere Preffestimmrnzur Reichspräsidentenwahl.

Die „Württemberger Zeitung " sieht die klare und ein¬
dringliche Sprache des Wahlergebnisses in der Größe des Sieges
von Hindenburg und in dem Gewinn des Reichsblocks von
3416193 Stimmen gegenüber der letzten Wahl , fürchtet indessen
die innenpolitischen Wirkungen der Wahl Hindenburgs und
noch mehr die außenpolitischen. Die Sorge läßt sich nicht ban¬
nen, Laß die Wahl für das deutsche Volk und für Hindenburg
selbst nicht zum Heile werden wird. Das Blatt fordert, daß
dem Erwählten mit aller Achtung begegnet wird, nicht nur weil
er Hindenburg heißt und ein ehrwürdiger Mann ist, sondern
weil er das Haupt des Deutschen Reiches ist. Die sozialdemo¬
kratische „Schwäbische Tagwacht" sagt, daß der 26. April 1935
sich als ein neuer Ünglückstag in Ler Geschichte des deutschen
Volkes erweisen werde und daß Hindenburg seine Wahl der
Wahnsinnstaktik der Kommunisten verdanke. Die 'chliwmste in¬
nenpolitische Gefahr besteht nach dem Blatte in der Bedrohung
der Verfassung der deutschen Republik. Die außenpolitische
Wirkung wird noch schlimmer sein, da die Welt in der Wahl
Hindenburgs die Auferstehung des deutschen Militarismus er¬
blicken wird. Die kommunistische„Süddeutsche Arbeiterzeitung"
dagegen schiebt die ganze Verantwortung für den Sieg der Mo¬
narchisten der Sozialdemokratie zu und erblickt die Aufgabe
der deutschen Arbeiterklasse darin , den Kampf auszunehmen ge¬
gen den Monarchismus , gegen die Diktatur des Schwerkavitals,
des Großagrariertums . Das „Deutsche Volksblatt" (Ztr)  sieht
in dem Wahlergebnis nicht das Produkt nüchterner, sachlicher
Überlegung weiter Kreise des deutschen Volkes, sondern das
Produkt einer schamlosen Hetze. Hindenburgs Persönlichkeit in
allen Ehren ! Den Präsidenten werden wir nach seinen Taten
beurteilen und daraus ein scharfes Auge haben: und ein noch
schärferes ans seine Hintermänner . Er mag nun sehen, wie
er die Dinge nach außen und innen meistert. Die kauernbünd-
kerische„Schwäbische Tage^ eitung" nennt den 26. April einen
Tag froher Zukunftshoffnung . Das deutsche Volk will mit
Hindenburg, dem erwählten Führer , als Nation Wiedererstehen
und nicht ein Schacherobjekt internationaler Geschäftspolitiker
sein. Die Hoffnung des Feldmarschalls, daß der alte deutsche
Geist sich wieder durchsetzen werde, wenn auch erst nach den
schwersten Läuterungen , hat nicht getrogen, und an uns liegt
es nun , daran mitzuarbeiten , daß dieser alte deutsche Geist
sich immer mehr in der deutschen Wirtschaft und Politik durch¬
setzt. Das Blatt erblickt die Wirkung der Wahl nach außen
in der Mederherstellung des deutschen Anssyens und wünscht,
Arß das Ziel Hindenburgs , Einigkeit und friedliche Arbeit zum
Wiederaufbau, der deutschen Politik nach innen Len Weg .rei¬
sen möge.

UG 1. Mai zehMpro-entigr Perso »ent«riferhöhr«n, Gei her
Reichsbahn.

Berlin , 27. April . Wie die Deutsche Reichsbahngesellschast
mitteilt , haben sich ihre Einnahmen in der erwarteten Höhe er-
halten . Die Personalausgaben sind dagegen nicht unerheblich
gestiegen. Bisher find die Mehraufwendungen aus persönlichem
Gebiete durch Einsparung an sächlichen Kosten ausgeglichen
worden. Eine weitere Beschränkung der sächlichen Ausgaben
ist ohne Schädigung der Reichsbahnanlagen nicht möglich. Der
Mehrbedarf für das Geschäftsjahr, der nicht durch sonstige
Maßnahmen gedeckt werden kann, beträgt etwa 80 Millionen
Mark . Der einzige Weg, um für Mehreinnahmen in dieser
Höhe zu sorgen, ist eine Tariferhöhung . Die Reichsbahn ver-
Knnt nicht, daß durch jede Tariferhöhung insbesondere durch
jede Gütertariserhühung die Kosten der Lebenshaltung beein¬
flußt werden. Die Reichsbahngesellschaft hat sich daher zu
einer Erhöhung der Personentarife entschlossen, die zur Deckung
der gesamten Bedarfssumme rund 10 Prozent betragen muß.
Die Tarisänderung wird am 1. Mai in Kraft treten.

Telegramm an Dr. Marx.
Berlin , 37. April . Der Volksblock hat heute nachmittag

folgendes Telegramm an den Präsidentschaftskandidaten Reichs-
'kanzler a. D . Marx in Sigmaringen gerichtet:

Reichskanzler Marx Sigmaringen.
Der VoWblock dankt in Treue seinem Führer für die große,

aufopfernde vaterländische Arbeit . Wir hoben eine Schlacht ver¬
loren, aber der Kampf war nicht vergebens. Gerade Ihre
Persönlichkeit hat in diesem Kamps den Endsieg unserer demo¬
kratischen und republikanischen Sache gewährleistet. In dieser
Noberzeuguug entbieten wir schon heute herzlichen Gruß und
Handschlag,

Der Ausschuß:
Dittmann . Erkelenz. Fischer. Spieker. Stephan . Vockel.

Kein Rücktritt des Reichskabinetts.
Die Annahme, daß das Kabinett dem Reichspräsidenten

seine Demission anzutragen habe, findet in dem diesbezüg¬
lichen Artikel der Reichsverfassung keine Stütze. Die Rerchs-
regiernng muß zurücktreten, wenn sie nicht mehr das Vertrauen
des Reichstags besitzt. Eine analoge Anwendung aus den
Reichspräsidenten ist kaum angemessen. Jedenfalls kommt ein
Rücktritt der Regierung bei Präsidentsn -Neuwahlen nicht in
Frage . Irgend welche Beschlüsse sind daher vom Reichskabinett
nicht gefaßt worden Eine Besprechung de: politischen Lage,
wie sie sich nach der Wahl ergeben hat , wird erst stättfinden,
nach der Rückkehr des Arbeitsministers Braun , also frühestens

!morgen, lieber -en Zeitpunkt des Amtsantritts des neuen
Reichspräsidenten steht noch nichts fest. Der Gang der Dinge
ist der, datz zunächst der Wahlleiter das offizielle Ergebnis der
Wahl dem neu gewählten Präsidenten mitteilt , und ihn aus¬
fordert, zu erklären, ob er die Wahl annimmt.

Die amtliche Feststellung Ler ReichsprästLentschaft.
Berlin , 27. April . Das endgültige amtliche Wahlergebnis

wird erst in etwa 14 Tagen vorliegen. Die Sitzungen des
Reichswahlleiters, in denen die Ergebnisse endgültig kestgestellt
werden, sind teilweise schon für den 2., zum Teil erst für den
6. Mai angekündigt. Die Feststellungen Ler Kreiswahllriter
werden beim Reichswahlleiter sofort zusamrnengestelltund vom
Wahlprüsungsgerlcht , bestehend aus Mitgliedern des Reichs¬
tags und des Reichsgerichts, geprüft . Erst dann wird das end¬
gültige amtliche Wahlergebnis im Reichsanzeiger veröffentlicht
werden. Mit dieser Veröffentlichung ist die Präsidentschaft
amtlich festgestellt. Die Amtsübernahme datiert erst vom
Augenblick den Eidesleistung des Präsidenten im Reichstag.

ErklärungenHindenburgs.
Berlin, 27. April. Hindenburg erklärte dem Vertreter des

„Lokalanzeigers", Len er in Groß -Schwülper in Hannover emp¬
fing : Der neue Reichspräsident erklärte mit gütigem Lächeln:
„Jetzt gehts erst richtig an die Arbeit ." Besonders erfreut war
Hindenburg über die Stimmabgabe eines Teils der Arbeiterschaft
für ihn . Man soll sich nur nicht einbilden, daß ich mir jetzt von
irgendeiner Partei Vorschriften machen lassen werde. Die
Schlacht ist vorbei imd ich bi« ehrlich bereit, jedem Deutsche«,
auch den bisherige« Gegner« rückhaltlos zu gemeinsamerAr¬
beit die Hand zu reichen. Fünf Herren der Autopropaganda-
Deutschlandfahrt erklärte Hindenburg . Gott gebe, baß endlich
der Parteihaß anfhAre. Nun ist ja alles entschieden. Hoffent¬
lich lernt das Volk nun volle Einigkeit, denn Einigkeit macht stark.

Der Dank des Reichsblocks an Hindenburg.
Berlin, 27. Avril. Der Vorsitzende des Reichsblocks, Staais-

minister von Loebell, veröffentlicht aus Anlaß der Wahl des
Generalfeldmarschalls von Hindenburg zum Rsichspräsidenten
eine Erklärung , in der es heißt : Der Reichsblock dankt dem Ge¬
neralfeldmarschall von Hindenburg für das große Opfer, Las
er mit der Kandidatur und mit der Uebernabme des höchsten
Amtes des Deutschen Reiches dem deutschen Volk gebracht hat.
Mit dem Ruse „Treue um Treue " bat der Feldmarschall die
Kandidatur angenommen. Heute können ihm alle Angehörige
des Reichsblocks nickt besser danken, als wenn sie unermüdlich
an der Arbeit für die überparteiliche Einigung kortfahren und
die Ziele und Gedanken, die uns geleitet haben, auch in den
Reihen derer verbreiten , die sich im Wahlkamps noch nicht zum
Gedanken der allumfassenden staatsvolitischen Einigung beken¬
nen konnten. Mit Hindenburgs Sieg hat das deutsche Volk
den Staatsgedanken zurückerorbert. Ehrt Euren Reichspräsi¬
denten! Flaggen heraus!

Neugruppierung der Parteien? *
Berlin , 27. April . Aus Kreisen, die Herrn Dr . Marx nahe

stehen, wird unsere Annahme, daß unter Umständen das Zen¬
trum sich jetzt nach rechts wenden könnte, nicht widersprochen.
Man müsse abwarten . Große Bedeutung wird in diesen Krei¬
sen mit Recht der Entwicklung Ler Dinge in Preußen beige¬
messen. An sich liegen diese preußischen Dinge genau so unent-
wirrt und scheinbar unentwirrbar nach der Präsidentenwahl
wie vorher . Hier und La scheint man aber zu glauben, daß
die Deutsche Volkspartei sich nun aus der Bundesgenossenschaft
der Deutschnationalen lösen und eine mehr vermittelnde Stel¬
lung annehmen könnte. Allgemein verbreitet ist die Auffassung,
daß der neue ReichspräsidentenHindenburg in der Außenpolitik
keinen andern Kurs steuern werde. Aus der linken Seite be¬
fürchtet man freilich, daß von einem Teil der Gruppen , die
seine Wahl betrieben haben, versucht werden wird , dafür unter
der Parole „Die Reinigung des öffentlichen Lebens" im In¬
nern rücksichtslos ausznkehren. Cs ist schon mehrfach in der
letzten Zeit angedeutet worden, daß eine in politischen Dingen
besonders erfahrene jüngere und rüstige Kraft dem Reichsprä¬
sidenten Hindenburg als Staatssekretär beigegeben werden soll.
Wen man dabei im Auge hat , läßt sich heute noch nicht sagen.
Ebenso scheint die Frage des Bleibens oder Ausscheidens von
Seeckt im Augenblick noch nicht spruchreif zu sein. Im allge¬
meinen überwiegt die Auffassung, daß Hindenburg versuchen
wird, seinen eigenen Weg zu gehen.

DaS amtliche vorläufige Wahlergebnis.
Berlin , 27. April . Gesamtzahl Ler abgegeben»« gültigen

Stimmen 30 362 393. Davon entfielen auf Hindenburg 15 648 773,
auf Marx 13 760089, auf Tbälmann 1931635 Stimm »«, zer¬
splittert 31696 Stimmen . Der Reichswahlleiter hat bereits

heute an den Generalfeldmarschall von Hindenburg brieflich die
Frage gerichtet, ob er die Wohl zum Reichspräsidenten arrnimmt,
falls der Reichswahlausschußdie Wahl anerkennt.

Aus Mecklenburg (Wahlkreis 35) liegt folgendes Ergebnis
vor : Hindenburg 274552, Marx 169 870, Thälmann 60532,
zersplittert 663.

Ei« neues französisches TendenznrteU.
Berlin, 27. April. Das französische Kriegsgericht in Nanctz

verurteilte am 7. April den früheren Oberstabsarzt vom 13. In¬
fanterieregiment , Dr . Bartholomäus Manger in Ingolstadt,
im Abwesenheitsverfahren wegen angeblich am 25. August 1914
in Chanteheux, einem Dorf bei Luneville, begangener Brand¬
stiftungen und Plünderungen zu 20 Jahren Zuchthaus und
Aufenthaltsverbot in Frankreich für den gleichen Zeitraum.

Demgegenüber wird festgestellt, daß das Reichsgerichtwegen
derselben französischen Beschuldigungen ein bereits 1923 gegen
Dr . Manger eingeleitetes Untersuchungsverfahren einstellte,
well nicht der geringste Anhalt dafür besteht, daß der Beschul¬
digte im August 1914 in Chairteheitt in ein Haus eingedumgen
ist, dort geplündert hat und das Haus in Brand steckte, eben¬
sowenig dafür , daß er dort französische Zivilpersonen getötet
oder deren Tötung veranlaßt hat , oder sich daran beteiligte.

Eine Kundgebung.
Hannover, 27. April. In dem sonst so stillen Gr.Schwill-

pen herrschte heute mittag ein reges Leven. Autos , Motor-
fahrer und Fußgänger sind von nah und fern herbeigeeilt, alt
und jung will den Feldmarschall sehen. Am Nachmittag fand
ein Konzert vor dem Schlosse statt . Ein Flugzeug führte z«
gleicher Zeit Begrüßungsschleifen über dem Schloß aus . Heute
abend wurde ein Fackelzug veranstaltet . Stach Beendigung
des Fackelzuges vor dem Schloß lbegrüßte der Generalfeldmar¬
schall zwei schwerkriegsboschädigte Feldsoldaten mit herzlichem
Händedruck. Die beiden Frontsoldaten waren ron 'ehr weit
her auf ihren Krücken gewandert , um ihren Feldmarschall z«
sehen und zu begrüßen. Das vorher gemeldete Flugzeug warf
einen Blumenstrauß in den braunschweigischen Landesforben ab.

Eine vernünftige Mahnung.
Zu dem Ausfall der Reichspräsidentenwahl schreibt das

„Hamburger Fremdenblatt " u. a .: „Das deutsche Volk nimmt
den neuen Reichspräsidenten mit der Verehrung und Achtung
aus, die dem als Führer des größten deutschen Volkshecres
aller Zeiten bewährten Generalfeldmarschall gebührt. Wir hät¬
ten gewünscht, daß der neue Reichspräsident nicht eine knappe,
sondern eine erdrückende Mehrheit aller Wähler und Wähler¬
innen auf sich vereinigt hätte, damit er im Lande wie draußen
in der Welt als Gesamtverkörperung des nationalen Willens
dastehen könnte. Wie wir überzeugt sind, daß Dr . Marx von
seinem erfolgreichen Gegenkandidaten ritterlich denken wird , so
soll« r auch die mehr clls 13 Millionen Wähler , die für ihn
eingetreten sind, nunmehr loyal und ehrerbietig den: neuen
Renhsoberhaupt Gefolgschaft leisten. Wenn der Streit nm
Hindenburg von derselben Treue und Ehrlichkeit durchdrungen
ist, wie der Generalfeldmarschall selbst, so können die gefähr¬
lichen Klippen umschifft, kann Las Schiff des Deutschen Reiches
durch etwa bevorstehende Stürme hindurch g"leitet werden,
ohne großen Schaden zu nehmen."

Das Urteil nn Schiffbecker Konmmnisten-Prozeß.
Altona , 27. April . Im SchiffbeckerKommunisten-Prozeß

wurde heute nachmittag das Urteil gegen die unter der An¬
klage wegen Teilnahme am Hochverrat stehenden 29 Personen
gefällt. Vier Angeklage, darunter die Ehefrau Broschinski,
wurden freigesprochen, die übrigen Angeklagten verurteilt.
Reinhardt erhielt 3 Jahre Festung. 150 Mark Geldstrafe, Ge-
daschke und Kohne je 2 Jahre 9 Monate Gefängnis und 150
Mark Geldstrafe. Gegen die übrigen Angeklagten wurden
Festungsstrafen von 2 Jahren 6 Monaten bis zu einem Jahr
5 Monaten und Geldstrafen von 150 bis 100 Mark verhängt.
Gegen weitere Angeklagte wird am 4 Mai Verhandelt.

Ungarn znr Präsidentenwahl.
Budapest, 27. April . Graf Julius Andrassyi erklärte, die

Wahl Hindenburgs erfüllt ihn mit großer Freude. Denn dies
sei ein Zeichen dafür , daß das deutsche Volk entschlossen sei, leine
Politik unabhängig von jedem äußeren Einfluß und Druck zu
führen. Es sei vollständig ausgeschlossen, daß die Wahl Hin¬
denburgs mit dem Kriege gleichbedeutend wäre. Hindenburg
sei Soldat und wisse es gerade darum besser als jeder andere,
daß es Wahnsinn wäre, gegenwärtig an einen Krieg zu denken.
Das Ergebnis der deutschen Präsidentenwahl >ei auch deshalb
zu begrüßen, weil es eine Vorbedingung für die Sanierung
der Weltlage bilde.

Die italienische Presse zur Präsidentenwahl.
Rom, 27. April . „Piccolo" schreibt zur Reichspräsidenten¬

wahl, Hindenburgs Wahl sei zwar ein beunruhigendes Vor¬
zeichen, werde aber zu keinen schweren Verwicklungen führen.
Der Grund hierfür liege in der Wirtschaftslage und in Ler
Angst vor dem Bolschewismus. Das Ausland habe daher keinen
Grund , sich aufzuregen . Nur in Frankreich werde die Wahl
schlecht wirken, wenn auch die Anhänger Poincar ^s sich darüber
freuen werden. „Sereno " meint, die Befürchtungen des Aus¬
landes seien verständlich, aber nicht ganz berechtigt. Nur die
Innenpolitik werde die Wirkungen spüren. Aus den Zahlen
gehe hervor , daß Marx weniger Stimmen bekommen habe und
das beweise, daß die deutschen Wähler Hindenburg nicht für so
gefährlich hielten, wie das Ausland behaupte.

Eine französische Stimme.
Paris , 27. April . Die „Liberty" erklärt, man müsse nicht

darüber jammern , daß in Deutschland an Stelle eines katholi¬
schen Beamten , der weder Monarchist noch Republikaner sei,
ein alter Militär gewählt wurde, der den Hohenzollern treu sei.
Es sei nur das geschehen, was die Alliierten wollten, die
Deutschland nicht zugrunde gerichtet hatten, obwohl sie dies
hätten tun können. Nunmehr sei es ganz natürlich, daß Hin¬
denburg gewählt sei. Man behaupte, daß nunmehr die deutsch¬
französische Annäherung kompromittiert 'ein werde, daran will
die „Liberty" nicht glauben, weil Hindenburg nicht dumm sei.
Da der Garantiepakt bei der Kammermehrheit und der franzö¬
sischen Regierung Anhänger habe, so werde man schon in acht
Tagen merken, daß dieser Pakt , von Hindenburg unterzeichnet,
viel ernster und fester sein würde, als wenn ihn Männer der
Linken unterzeichnet hätten.

Geldüberweisungen an die bulgarischen Kommunisten.
Sofia , 26. April . Der Direktor der französischen Bangue

generale in Sofia , Kordoff, ist in Hast genominen worden, weil
er die Geldüberweisungen für die kommunistischen Verschwörer
organisiert und ansgeführt hat . In den Tresors der Bank wur¬
den 15 Pakete mit je 30000 Dinars , die für verschiedene Mit¬
glieder der Verschwörerorganisation bestimmt waren , vorge¬
funden und beschlagnahmt.

Eine seltsame Flaschenpost. In der Redaktion der „Rrga-
schen Rundschau" wurde dieser Tage eine Flasche abgegeben,
welche ein Fischer an der Küste in der Nähe von Riga gefunden
hatte. In dieser Flasche befand sich ein kleiner Zettel, auf
welchem mit Bleistift folgendes geschrieben war : „25. 1. 1925.
Octobus. Aeberbringet meiner Frau den Alüchudsgruß. Sagt,

, er sei mit seinem Piratcnschiff untergogangen bei schwerer See.
Der Kapitän des Octopus Flederheim." Näheres über diese
verhängnisvolle Flaschenpost ist bisher nicht ermittelt worden.



B « mh fordert der f»«» »SsiW«v Echolde,.
Aus Washington wird berichtet, Senator Borah habe wäh¬

rend der Kongreßferien eine Erklärung über die Frage der
französischen Schulden an Amerika bekanntgegeben, die im diplo¬matischen Korps lleberraschung hervorgerufen habe. Er habeerklärt, Frankreich sei nicht nur imstande, seine Schulden anAmerika zu bezahlen, sondern es sei moralisch dazu verpflichtet.Es sollte diese Schulden jetzt bezahlen Frankreich sei in gün¬stigerer Lage, als stde andere europäische Nation . Es habekeine Arbeitslosen und erfreue sich im allgemeinen sehr gün¬stiger Verhältnisse. Wenn Frankrich wollte, dann könnte esseinen Verpflichtungen Nachkommen. Es liege weder ein mora¬lischer noch wirtschaftlicher Anlaß vor, die französische Schuldzu anullieren oder herabzusetzen. Amerika werde gerechte undvernünftige Bedingungen vorlegen. Frankreich habe -100 000Quadratkllometer , nämlich das Kohlengebiet des Saargebietsund Elsaß-Lothringen erhalten , die zu osn reichsten Gebietender Erde gehören.

Senator Borah zur deutsche» Präsidentenwahl.
Newhork, 27. April . Senator Borah tagte in seiner Rede,

er hoffe, daß Deutschland starke und schnelle Anstrengungenmache» werde, um feine nationale Unversehrtheit, sowohl wasdaS deutsche Gebiet als auch die deutsche Wirtschaft betreffe,aufrecht zu erhalten Dies sei nicht nur im Interesse Europas,sondern der ganzen Welt . Andererseits erwarte er auch, daß
Deutschland die Lage mit angemessener Rücksicht auf die ihmunter Len obwaltenden Verhältnissen aufsrlegten Verpflichtun¬gen beurteilen werde. Borah äußerte die Ansicht, daß dieWelt außerhalb Deutschlands von dem Standpunkt ansgegan¬gen sei, daß das deutsche Volk ein Recht hätte, den Mann zuwählen, Len es wünsche, solange die Tatsachen dem nicht wider¬sprächen, daß es seine Kräfte und Äemühungen den richtigen
Grundsätzen und der richtigen Politik anpassen werde. TerSenator sagte weiter, man solle nicht denken, daß HindenburgsWahl unbedingt als störend betrachtet werden uüisse. Er,Borah , habe keinen Zweifel, daß sie eine Wiederkehr nationa¬listischer Empfindungen und nationalistischen Geistes bedeute'aber wenn Liese in die richtigen Bahnen gelenkt würden, könn¬ten sie förderlich sein. Obwohl sehr viel davon geredet werde,daß Deutschland sich aufs neue bewaffnen und einen neuenKrieg vorbereiten werde, glaube er, Borah , reicht daran ; dennDeutschland sei entwaffnet und nicht in der Lage, sich aufs neue

zu bewaffnen, selbst wenn es das wollte, und er glaube nichtdaß Deutschland wirklich diesen Wunsch hege.
Eine Rede des deutsche» Botschaftersi» Newhork.

Newport, 27. April. Der deutsche Botschafter Freiherr vor
Maltzan hielt heute als Gast des Bankiers -Club eine Rede, ft
der er feierlichst versicherte, daß Deutschland selbstverständlichnach wie vor seinen Verpflichtungen Nachkommen werde. . Er
ist der feste Wille unseres Volkes", so sagte Herr von Maltzan,.unsere einmal feierlichst eingogangenen Verpflichtungen zu er¬füllen. Das ganze deutsche Volk wird alles tun , was in seine«Kräften steht, um ein wirtschaftlich finanzielles Programm aus-
zuführen, welches unberührt bleibt vom Wechsel in Len Per¬sönlichkeiten, welche unsere Staasgeschäfte leiten." Herr vo«
Maltzan fügte hinzu, daß fremde Nationen bei dieser Durchfüh¬
rung behilflich sein müßten und zwar sowohl durch Gewährungder nötigen Kredite als auch dadurch, daß fir Deutschland die
Möglichkeit geben, Absatz für seine Produkte zu finden-

Newyark, 27. April. Der Präsident der Newyorker BörseE . H. Simons gab folgende Erklärung : Die Wahl Hinde«-
burgs wird weder die Newyorker Börse »och den amerikanisch«,
Finanzmarkt beeinflussen.

Kraftwerk Oberen;
«s de«Markungen Wildbad.Dobel.LaMach«ad Höfe«.

Die Amtskörperschaft Neuenbürg ist durch das Ergebnis
der von ihr Anfangs Dezember v. I . ausgeführten Grund¬
untersuchungen im Eyachtal veranlaßt worden , eine Aenderung
der geplanten , im „Enztäler " vom 20 I . 1925 öffentlich
bekannt gegebenen Ausnützung der Wasserkräfte von Eyach
und Enz im Oberamt Neuenbürg vorzunehmen.

An Stelle des bisher unterhalb der »Eyachmühle " vor¬
gesehenen Speichers im Eyachtal mit der größten Stauhöhe
auf 478 .00 m ü. N . N . soll ein Speicher gleicher Größe ober¬
halb der . Lehensägmühle " mit einem Höchststau auf 492 .50
m ü . N . N . treten , der durch einen Staudamm von 8 w
größter Höhe gebildet wird . Von dem Speicher führt eine
Eisenbetonrohrleitung von 1.80 m lichter Weite und 2330 w
Länge längs des rechten Talhangs der Eyach und ein an¬
schließender Stollen von 1900 m Länge durch den Eiberg
nach dem Wasserschloß im Waldteil »Rauhgrund " an der
Markungsgrenze Calmbach - Höfen , wo die Druckrohrleitunp
zum Kraftwerk abgeht . Das ausgenützte Rohgefälle der Eyach¬
stufe erhöht sich durch die Verlegung des Speichers von 99
m auf 113 .50 m . Im übrigen bleiben die baulichen Anlagen
des früheren Entwurfs unverändert bestehen . Einwendungen
gegen die geplante Aenderung find innerhalb 14 Tagen bei
Verlust des Einspruchsrechts beim Oberamt ynzubringen,
wo Pläne und Beschreibungen zur Einsicht aufliegen.

NeveubSrs , den 27 . April 1925 . O » er « « t:
Lempp

Stadtpfiege Neuenbürg.
Am DovaerSta , de « SV . April 1S28 , Vor¬

mittags 11 Uhr , werden im Vorraum der Stadtpflege

2 Nähmaschinen
aus der Städt . Frauenarbeitsschule , Fabrikat Naumann,
Cchwingschiff - und Zentralschiffmaschine , gebrauchsfertig , 1920
neu angffchafft , für Haushaltung gut geeignet , öffentlich

verkauft.
Interessenten können jederzeit vor dem Verkauf nach vor¬
heriger Anzeige bei mir Probestücke von den Maschinen
abnchmen.

Stadtpfleger Essich.

KWbsWM BüMbkitkü.
Zum Reu - an eine - BeamtevwohnhauseS des Ge¬

meindeverband -Elektrizitätswerk Teinach Station in Schwarm
find die
Grab-, Beiovier- und Maurer-, Dachdecker-. Boden- ««dWaudbelSgs-. die Schmied-, Flaschner-, Gipser-, Glaser-,Schreiner-, Schlosser-, Anstrich- u«dTapezier-Arbeile«
in Akkord zu vergeben.

Die Unterlagen liegen auf dem Schultheißenamt Schwann
während der Kanzleistunden auf und wollen Offerte bis zum
31 . ds ., abends 7 Uhr , verschlossen und mil entsprechender
Aufschrift versehen , dortselbst abgegeben werden.

Die Unternehmer bleiben 4 Tage an ihr Angebot ge¬bunden.
Den 27 . April 1925 . I . A.

Albert vürkle,
Baumeister und Wafferbautechwker.

DMA
2 ^ 65"

Max Genthner
Rickrle Genthner

geb. Vurkharöt

vermähltem

Neuenbürg , ftpril  1HLS

»»»»»»»»»»»

Di« 6eburt > eioes 8 « !»» »» Leigen in «sang¬
barer kremte an

Sirrdsev uns krau L.ulss,
ged . Lipperlev,

Hompslsoksunr - LllLkIvalorl » ,
L. 2 . kkorrkeim, 8itoak.... »»»»»»»»»«»»»»»»»»«»»»st

Fra « Rektor Witzke,
Neukölln, Richnrdplntz1

schreibt:
Sehr geehrter Herr Doktor!

Durch katastrophalen Haarverlust hatte sich bei mir ein¬
reguläre Glatze gebildet , und spärlicher Haarbestand ließ an
den Schläfen bereits meine Kopfhaut dmchschimmern.

An EidesstaU versichere ich, daß ich durch Ihre Silvi-
krin -Hacnkur wieder zu vollem , dichtem Haar gekommen bin,
und zwar nicht mehr so ergraut , sondern in der ursprüng¬
lichen Naturfarbe.

Kopfwaschungen mit Silvikrin -Shampoon erzielen leicht
frisierbares , p ' ächtig gewelltes Haar und sind für meine Kopf¬
nerven eine Wohltat.

Allen Damen und Herren kann ich nur dringend raten,
die von Ihnen herausgegebenen Schriften von Unio .-Prof.
vr . meä . Friedenthal , vr . mack. Maier -Weil usw . über Sil-
viknn zu lesen.

Mit innigstem Dank hochachtungsvoll
gez. Frau Witzke.

Genannte Schriften und eine Gratisprobe Silvikrin-
Shampoon erhalten Sie kostenlos und portofrei vom Silvi-
krin -Vertrieb G . m . b. H ., Berlin 8 10584 . Alexandrinen-
straße 26 . Schreiben S >e noch heute eine Postka >te.

Met—8er«—M»—koSneil
Die Buchstaben obiger Worte richtig umgestellt,

ergeben zusammen einen bekannten Spruch.

erhält aus unserer große » Prämienverteilurrg , in
welcher Prämien im Gesamtwerte bis^OOOO Qm.
gratis zur Verteilung gelangen,

ke »11u »« »1 « In « »
Für jede richtige Lösung ist ein Preis bestimmt.

Die Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts.
Die Lösung muß sofort in verschlosflnem , fran¬

kiertem Briefumschlag eingesandt werden.
Sofort nach Eingang Ihrer Lösung erhalten

Sie Nachricht , ob dieselbe richtig ist und
v « i « k « tffrLoalv 8t « « rt »» It « » .

Der Lösung bilten wir 10 Pfg . für Drucksachen,
Schreiblohn , Porto usw . be>zusügen.

OrbiS Vertriebs Gesellschaft m . b . H .,
Münster t» Westfalen 848.

»Vse Loeo- ge»St

ver filhrer von Neuenbürg
uuü Umgebung

ist erschienen . Er bringt in feiner Ausstattung auf
26 Seiten Text wertvolles Material und zahlreiche
Bilderdrucke bis auf die heutige Zeit . Der Umschlag
zeigt auf getöntem Kunstdruckkarton das Neuenbürger
Stadtwappey in Vierfarbendruck . Angrhängt ist »ine
Karte , die dem Kurfremden nach den neuesten Ver¬

änderungen als Führer dient.
Preis - es 40 Seite « starken Heftchens 60 Pfg.

Gasthofbesitzer und Inhaber von Fremdenheimen
erhalten ihn zwecks Versendung an Kurfremde zu
Vorzugspreisen , desgleichen Wiederverkäufer.

l. Meeh'sche va- ünlaerei
Wader0. 5lrow.

Neuenbürg.
Eine hochträchtige

(Gelbscheck) und eine frisch-
melkige , jungeNutz- und Ahrkuh
setzt dem Verkauf aus
H. B«rghars z. „Bären".

Lohnender Verdienst
durch Einrichtung eines

« «ftergefchäfte » .
Laden nicht nötig . Für Waren
200 — 600 erforderlich.

Offerten unter l) 6 . 7935
an Rad . Masse , Dre - ben.

Herrenal  b.Lehrlingn-Sks«-.
Einen ordentlichen , braven

Jungen nimmt in die Lehre«t -h. »««, Backerei.

Heute Dienstag
8Uhr  Tenöre.

Donnerstag8V. Uhr« »sie.
Mittwoch 8V « Uhr Wieder¬

beginn der Singftnvde » des
Gemischte« ChorS. Neue
Sängerinnen willkommen.

Gutes

AMMkrial
kann bei meinem Neubau an
der Bahnhofstraße nach vor¬
heriger Meldung angeführt
werden.

D Strom.

Unterniebelsbach.
Eine schwere, fehlerfreie,

37 Wochen trächtige

Fchkuh
verkauft

Friedrich » S«tg.
Wsbunz 2. Llat IS25

l lud. OvVrimr«

18888
12888
2388

Alsvruis 7. Aal 1S28

28080
>0008
8888

13 12 m., Porte» s ^«0 77, u y 8l .o,s1LL.. m .osvr0L.s üOov Lu L , L« M. 30 ? t. wehr " " Ü̂ " ^ ^ ' 6 «koriou. l«jsts30kk. msdr !

8otiNsieicsr1,81u1tgsr1,MLtstr.Ku.Lönißstr.1
korvspreeüer 24090 — ? o»t»Lt»eLlc-LoLto 2055r-llsn dsl Lllon Vsi "t(LUkssi « 11SNl

tterrenald : Karl Kult, ffri8.;
8cliömder § : Llirlicti, kuctitiancklun§.

Gesangbücher
in reicher Auswahl

empfiehlt die
C. Meeh'fkye Buchhandlung. Neuenbürg.

^lol ' czor ' ; ^

bleu erschienen: »kips " Laokeotta», Ntr Uetz» K1,i»,

Auf t . Mai gefacht

kichthe Stütze,
perflkt in Küche und sämtl.
Hausarbeiten , in Einfamilien¬
haus . Zweites Mädchen vor¬
handen.
Frau Arth » « Wicdmarrn,

Psorztzei « ,
Wilferdingrr Straße 36.
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